
Klein-Tschirne (1935—-1945 Alteıchen)
1im ehemaligen Nıederschlesien, Kreis Glogau

Die Gemeıinde und ıhre Bethauskirche

VO EK N- R BE

Eınleitung
Jje ferner uns die deutsche Vergangenheıit des Landes Schlesien rückt,
geringer wırd Nsere Kenntnıiıs seıner Geographıie. So kommt ZU!T Ver-
wechslung VO OUrten, die einst die gleichen deutschen Namen Zum
Beispiel gab CS eıne Gro(fstadt Beuthen in Oberschlesien un: eıne kleine
Stadt Beuthen der Oder, nördlich VO  e} Glogau, A4US der der Dichter
Jochen Klepper tTammte Ebenso gab CS eıne Kreisstadt Brıeg zwischen
Breslau un: Oppeln un: eın orft gleichen Namens 1mM Kreıse Glogau, eın
Arnsdorf, Kreıs Liegnitz, un! eın Arnsdorf 1m Rıesengebirge, Fufse der
Schneekoppe. Das gleiche oilt VO  — Alteichen im Kreıse Kreuzburg (firüher
Golkowitz) und dem Alteichen 1mM Kreıse Glogau, trüher Klein-Tschirne.
Es Mag SCWaRL erscheinen, WECNN Jetzt 45 Jahre ach der Vertreibung
versucht wiırd, ber die Gemeıinde un: ıhre Bethauskirche berichten.
ber iıch habe VO  m 1936 bıs 1943 OTrt die schönsten Jahre meınes Pfarrerle-
bens verbracht, wenngleich die etzten Jahre bereıts VO Schatten des
Zweıten Weltkrieges verdunkelt MSIT- Die Erinnerung diese eıt 1St
och ach jer Jahrzehnten sehr lebendig”.

Bald nach Ende des Zweıten Weltkrieges hat INnan die Bethauskirche
abgerissen, weıl für den katholischen Gottesdienst dıe Kırche iın Brıeg
ausreichte. So 1st ennn der tolgende Bericht zugleich ein Grabgesang auf en
Stück schlesischer Vergangenheiıt. Er soll iın (sottes Namen eın Mosaikstein
der Orts- un! Kırchengeschichte Schlesiens werden.

Durch Ursula Fritzsche, der Tochter des etzten Patrons der evangelıschen Kırche
Klein-Tschirne, Wurdé mır die Schlofßchronik zugänglich gemacht. Sıe 1St eine wichtigeQuelle für die Geschichte des Ortes un: seiner Umgebung, besonders uch die wechsel-
volle Vergangenheıt der Kirchengemeinde. (Verwahrt wırd diese Chronik VO Ursula
Fritzsche 1n Bad Nauheim 3) Heınrichstr. 11)
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(Ort un: Name:

Der Ort Klein-Tschirne lıegt 1mM Oderbogen zwıischen Glogau und Beu-
then. FEın Deich mıt alten Eichen führte ZUr Seilfähre, die die Dörter Kleıin-
Tschırne, Brıeg un Doberwitz mıt Skeyden verband. Eın Eiıchenwald
bedeckte die Flußniederung be] Doberwitz. Das Dortbild wurde beherrscht
durch die Bethauskirche un: das Schlofß, W1e€e uns die Aufnahme AaUus dem
Jahre 1941 zeıgt.

Abb. 1 Klein-Tschirne aufgenommen)

ach den u11l vorliegenden Berichten haben nach 1945 die Kırche un:
die umlıegenden Gebäude eiınem grofßen Kupferbergwerk weıchen mussen.
Das Schloß selbst 1st erhalten un: soll renovıert werden, dann als
Kupferbergbaumuseum Verwendung tinden.

ber den Namen Klein-Tschirne findet sıch ın der Schlofßchronik tolgen-der Eıntrag: » Ischirne wırd 1ın alten Urkunden ‚Czırnına«, auch YDZCYINAU«geschrieben. Der Name 1st polnıschen Ursprungs un: deutet auf die vielen
Dornhecken un: Sträucher. Man ann ıh auch ableiten NC}  - dem polni-schen Wort (7arnı« Morast un: schwarzes Erdreich. Andere wıeder
glauben, habe der Ort seinen Ursprung und Benennung VO  w dem uralten
Geschlecht derer >VOTMN Czyrn«, welche die Altesten Besıitzer VO rofßs-
TIschirnau (Lesten) im Guhrauer Kreıse SCWESCH sind.«
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Um das Jahr 1000 wurde VOon verschıedenen Feldzügen iın der Gegend
VO Glogau berichtet, ohne da{fß der Name Tschirne ausdrücklic erwähnt
wird. Im 13 un! 14. Jahrhundert lıtt das Land Glogau Hochwas-
SCIy Hungersnöten, Pestzeıten un: deren verheerenden Folgen.

In eıner Urkunde VO 1360 erscheınt der Name Tschirn 7A0 ersten Mal
dort werden die Dörfter Fschirn. Brıeg un: Doberwitz erwähnt, un: INan

annn annehmen, da{ß$ Z (sut TIschirne schon damals die beiden anderen
yCNANNLECN Dörter gehörten. Spater kam das aut der rechten Oderseıte
gelegene Gut Skeyden AT Von eLIwa 1450 gehörten T7A BR Herrschaft
Klein-Tschirne Brıeg als Kiırchdorf SOWIl1e Doberwitz (Gutendorf), Weckel-
wIıt7 (Grünbach) un: Skeyden.
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Schlesi-Abb.2 Kirche, E  Schloß und ethaus 1ın Grofß-Tschirne; Stich Au Werner,
sche Bethäuser, Reprint 1989

Dıie urkundliche Erwähnung des Gutes Klein-Tschirne findet siıch in
einem Kaufvertrag, den eorg VO  a Glaubitz 1454 schlof. Dieser WTr der
Besıtzer VO  an Grofs-Tschirnau 1m Kreıs Guhrau. Die Famıulıie VO  e} Glaubitz
LammMte A4Uus der Gegend VO  a Rıesa ın Sachsen.
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Das Bıld VO  $ Kırche, Schlofß un! Bethaus VO  — » Ischürne« STtammı(t Aaus
dem Skizzenbuch des schlesischen Graphikers Friedrich Bernhard Werner,
der ın den Jahren 1/48% bıs 1752 insgesamt 173 der schlesischen Bethäuser
skizziert hat“ Es stellt in einer geschichtlich zusammentassenden Darstel-
lung das Bethaus, die Kırche un: das Schlofß VO Groß-Tschirnau, den
Stammsıtz derer VO  — Glaubitz, dar Offenbar hat Georg VO  a Glaubitz och
VOT 450 das Gut Klein-Tschirne erworben. Wenige Jahre spater (1469)
erweıterte seınen Besıtz durch Zukauf einıger Dörter AaUS der Gegend
Beuthen, WwW1e€e eLIwa2 Mangelwiıtz (Eschenhagen) un Baunau, nachdem 1466
Herzog Heınrich XI. VO  — Glogau ıhm eıne Reıihe VO Waidrechten verlie-
hen hatte. Als 1m Jahre 1474 Könıg Matthıas AaUuS$S Ungarn in das Gebiet
Glogau eintiel un: seıne Iruppen das Land verwusteten, schlofß Herzog
Heınrich CI VO  3 Glogau einen Vertrag mıt ihm, weıtere Plünderungen

verhindern. Er stellte ıhm Z7wel Hauptleute ZUT Verfügung, einer VO  -
ıhnen W ar der »>kaiserliche Knappe VO  e} Glaubitz«‚ der seiınem Herrn ın
diesen Jahren eın Beschützer un: Freund wurde. Nach dem Tode des
Georg VO Glaubitz 1m Jahre 1475 übernahm se1ın Sohn Melchior die
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Abb. 3 Schlofß Klein-Tschirne

Friedrich Bernhard WERNER, Schlesische Bethäuser. Reprint VO 81  9 hgder Gemeinschaft Evangelischer Schlesier, bearb 1etmar NEss, Hıldesheim 1989
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Herrschaft Klein-Tschirne. Ihm folgte 1516 Ernestus VO  — Glaubitz. Aus
seiner Ehe MIt Juliane VO Löben singen eın Sohn Wolf un Zzwel Töchter
hervor. Die Tochter Hedwig heıratete den Graften Balthasar VO Stosch auf
Mondschütz, un! ıhre Schwester Magdalene dessen Bruder Ladislaus VO  a

Stosch. Wolf VO Glaubitz starb 1568, A WAar der Erbauer des Schlosses
Klein-Tschirne. Von diesem Schlofß besitzen WIr eın Bıld AdaUSs alter Zeıt, das
uUu1ls die Großartigkeit der Anlage deutlich macht.
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Abb 4 Schlo: B E O  Klein-Tschirne

1569 verkaufte seın Sohn Johannes VO Glaubıitz das (SüUt Franz VO  e}

Rechenberg A4aUusSs Schlawa (Schlesiersee), den Schwiegervater VO  en Davıd VO  5

Stosch auf Mondschütz, der Barbara VO Rechenberg geheıiratet hatte.
Miıt dem Jahre 1571 begann die Herrschaft der Famlıulıie VO Stosch für

mehr als Zzwel Jahrhunderte. Davıd VO  — Stosch W ar Landesältester VO

Glogau un: tührte in Brıeg die lutherische Lehre eiIn. Er berief 1im Jahre
1594 Z Pfarrer VO  en) Brieg den Predigersohn Joachım Specht A4aUS Glogau,
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seınen Jugendfreund, mMiıt dem er weıte Reısen durch Westeu-
LODa HI  me  5 hatte.

Die Nachfolge VO  e Davıd VO  e) Stosch Lrat se1ın Sohn Alexander d der
ohne Kınder verstarb. Fur diesen Fall hatte der Vater iın seiınem Testament
1578 angeordnet, da die Gutsherrschaft seıne Neffen Kaspar L. un:
Balthasar I} VO  e} Stosch tallen sollte, die Söhne se1nes verstorbenen Bruders.
Offenbar führte seıtdem Balthasar 11 das Regiment in Klein-Tschirne, seın
Bruder Kaspar iın Brıeg. Es 1St anzunehmen, da{fß nunmehr ei1n Konpatro-
nat zwischen beiden (suütern bestand. In der Folgezeıit scheinen beıde (suüter
och einmal Kaspar 11 vereinıgt worden se1in.

Unter Balthasar 11{ erlebte Klein-Tschirne die Wırren des Dreißigjährigen
Krıieges. Abwechselnd plünderten Schweden un: Kaıserliche die Dörfer,
doch blieb das Schlofß unversehrt. Auf Balthasar 11 (1541—1634), der mıiıt
Hedwig VO Ostıtz verheıratet WAal, tolgte seın Sohn Balthasar III.
(1577-1625). Auf Balthasar 11L tolgte Georg Lassel VO  e} Stosch (1616—1664),ach ıhm Balthasar (1653—1726).

Dıi1e orofße Wende in der Geschichte Schlesiens, den Eınmarsch Friedrichs
des Grofßen 1/40, erlebte ach Chrıistoph Lassel VO  w} Stosch (1685—1732) als
Grundherr VO  z Klein-Tschirne seın Sohn eorg Abraham (1722-1784).Christoph Lassel, der Kammerherr VO  a} Preußen Wal, starb bereits 1/32:
danach übernahm die Verwaltung des Gutes seıne VWıtwe, die Kammerher-
rın Magdalene VO  — Stosch. Ihr Sohn Georg Abraham, 1/45 für mündiıgerklärt, törderte den Bau des Bethauses, das 1758 eingeweıht wurde. Als
1784 starb, übernahm Hans Gottlieb VO  an Stosch A4US dem Hause Hartau das
Gut Er WAar der letzte Gutsherr aus der Famiılie der Graten VO  e Stosch.

ach 17972 W ar das Gut einıge Jahre 1im Besıtz des Fürsten VO  m Carolath.
Von ıhm ersteigerte eıne entfernte Verwandte, die Kammerherrin VO  m}
Unruh veb VO  e} Knobelsdorff, den Besıtz und trat ıhn 1803 Moriıtz raf
VO  5 Lynar ab Schon 1im Jahre 1803 gelangte das (Suf iın die and eınes
Franzosen, des Oberlieutenant Wılhelm Heınrich Ludwig le Duchat d’Or-
vılle In diesem Zeitraum erfolgte die Bauernbefreiung des Freiherrn VO
Stein. Dadurch entstand die Bauerngemeıinde Klein-Tschirne.

Im Jahre 1830 wurde das Gut Klein-Tschirne VO  m} der Famılıie des
Freiherrn Vo Buddenbrock übernommen, 1ın deren Händen bıs ZU
Jahre 18594 blieb Der Besıitzer WAar Jobst Leopold Emiul, der letzte
Altred Freiherr VO  e Buddenbrock. Aus den Händen dieser Famılie erwarb
1894 den Besıtz raf Walter VO  5 Pückler aus Rogau, der als »Dreschgraf«oder »Reitergraf« eine Zew1sse Berühmtheit erlangte. raf Pückler hatte AaUuUs
seiınen Arbeitern un einıgen Bauern des Dorfes eın » Irompeterkorps«zusammengestellt, mıt dem Wlld€ Jagden veranstaltete, in deren Verlauf
den auf den Feldern arbeitenden Bauern ZzUu Tanze aufgespielt wurde.
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Dabeı brauchte der tolle raf seıne Peitsche ZU Antreiben der Tanzenden,
weshalb INan ıhn den »Dreschgrafen« nannte?. Außerdem hielt ( häufig
politische Versammlungen miıt antısemıiıtischen Hetzreden 1ab Mehrtach
wurde dadurch straffällig un: muf{fite 1m Jahre 1905 entmündigt werden.
Seine Nachfolge trat Maxımlıulıan VO Pückler

Der letzte Gutsherr WAar der sächsısche Fabrikherr Theodor Fritzsche,
der 1912 mIıt seiıner FAa Charlotte veb Freıiun Speck VO  m Sternburg seınen
Eınzug in Klein-Tschirne hıelt Die Eheleute 1920 Multter E va
VO  - Tiele-Wınckler, der Oberıin des Diakonissenmutterhauses Friedenshort
ın Miechowitz, Oberschlesien, begegnet un! durch 1E F Glauben
gekommen. Ihre tätıge Anteilnahme kırchlichen Leben kennzeichnete
der Bau eınes Freizeitheimes für Bıbelrüstzeıten, besonders der Mädchenbıi-
belkreise 1ın Schlesien. Sıe hatten ıhm den Namen » Wegwarte« gegeben un
ber seınen Eıngang den Spruch DESELTZEL:

Ich steh Weg UN stall,
WEr ohl meın Botschaft hören wıill,
da/s Herre Jesus Christ
der eInı8 Weg ZUu Himmel ıst.

Theodor Friıtzsche IST 1946 1in sowjetischer Gefangenschaft verstorben,
seıne Lal hat eın Jahr vorher mıt ıhren Kındern un:! Angestellten das orf
beiım Herannahen der Roten Armee verlassen mussen un! fand zunächst iın
Lützschena bel Leıipzıg, ıhrer alten Heımat, Zuflucht S1e 1St 1980 iın Bad
Nauheim verstorben.

Di1e Gemeinde

Dıie Kırche des Rıttergutes Klein-Tschirne un! seıner Dörter lag in Brıeg
der Dorfstraße, die zugleich die Durchgangsstrafßse VO  $ Beuthen ach
Glogau W ar S1e tammte etwa aus dem 15. Jahrhundert un! WAar aus groben
Feldsteinen hne besonderen Schmuck erbaut. Als Pfarrkirche hatte S1e
einen ständigen Pfarrer un:! eiınen Kaplan. Im Zuge der Retormatıon des
Herzogtums Glogau 1st 1in iıhr se1ıt EeLIW. 157 als das GGut in die Hände
der Famailulıie VO Stosch überging, lutherisch gepredigt worden, ohne da{ß
eiıne Spaltung der Gemeinde entstand. Jedenfalls scheıint keinen Pfarrer-
wechsel gegeben haben, das 1St typisch für die Eınführung der Retfor-
matıon auch ın den übrigen Gebieten Schlesiens. rst 1m Jahre 1594 bestellt
Davıd VO  — Stosch seınen Freund Joachıim Specht ZU ersten ständıi-
gCn lutherischen Pfarrer VO Brıeg. Dıeser WAar auf seınen Reisen durch

Eıne andere ersion über die Entstehung des Beinamens »Dreschgraf« ezieht sıch
darauf, dafß raf Walter VO Pückler der WAal, der 1m Bezirk eiınen Mähdrescher
einsetzte, der natürlic VO manchem Nachbarn ausgeliehen WUur: de
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Deutschland der Reformation begegnet. Ihm tolgten als Pfarrer 1Ab 1605
Andreas Pomeranus, 1b 1627 Johannes Holefeld, 1Ab 1647 Kaspar Lauren-
t1US un ab 16458 als etzter Samuel Stogıus.

Miıt dem Westtälischen Frieden VO 1648 brachen auch für die Gemeinde
Klein-Tschirne schwere Zeıten In den ersten Jahrzehnten des Jahrhun-
erts dıe Erbfürstentümer Schweıidnıitz, Jauer un:! Glogau durch
Aussterben die böhmische Krone gefallen. Im Frieden VO  — Osnabrück
1648 erhielt das Haus Habsburg treie and für seıne Religionspolitik.
Damlıt W ar der Weg einer Gegenreformation auch 1M Glogauer Bereich
fre1. Im Dezember 1653 erschien ıne Reduktionskommission 1ın Begleitung
VO Liechtensteinschen Dragonern in Brıeg, versiegelte die Kırche un
vertrieb den Pfarrer Samuel Stog1us. Damlıt WAar für tast NeuUunN Jahrzehnte
keıin evangelıscher Gottesdienst in Klein-Tschirne un: den umliegenden
Dörtern mehr möglıch. Der Protest der Landstände des Fürstentums
Glogau die Wegnahme der Kırchen, der auch die Unterschrift VO

Kaspar 11 VO  w} Stosch auf Klein-Tschirne enthielt, verhallte ungehört.
iıne ZEWISSE Erleichterung bedeutete, dafß 1mM Friedensvertrag VO  - (JIsna-

brück den Evangelıschen reı Friedenskirchen Rande der Stäiädte
Schweıdnıitz, Jauer un: Glogau gewährt wurden. Dıi1e Glogauer bauten VOT
ıhren Toren iıne Notkirche, die S1e »Hutte Gottes« nannten. Nachdem eın
heftiger Sturm diese schlichte Hütte abgerissen hatte, Ian S1€e durch
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eın Bethaus ohne Glocke un! Turm, das 1114A0l »Schifflein Christi« nannte
Der Weg dorthın WAar für viele Gläubige A4aUus Klein-Tschirne mühselig un:
weıt. Hın un: wıeder tauchten die sogenannten »Buschprediger« auf un:
riefen oroßer Getahr die Gemeinden in Wiäldern un: auf Bergen
186 Es W ar C1in Wunder Gottes, da{ß 1n diesen Jahrzehnten der
Glaube das Wort der Heılıgen Schrift nıcht erlosch, sondern iın
lutherischem Sınne VO den Hausvätern ewahrt un verkündet wurde.

Die orofße Wende kam mıt dem Jahre 1/40 Friedrich der Große INar-

schierte mıt seıner Armee 1mM Norden des Landes ein, schlofß den Rıng
die Stadt Glogau un! errichtete eın erstes Feldlager be1 dem Dorte
Rauschwitz. Z um Kommandanten den Prinzen Leopold VO

Dessau, der als bewußter evangelıscher Christ gyalt
Der Könıg WAar der Überzeugung, in den habsburgischen Landen NUur

Untertanen katholischen Glaubens vorzutinden. Um mehr überraschte
ıhn, da{ß bereıts 1mM Jahre 1/41 1mM Rauschwitzer ager Abgesandte VO  a

schlesischen Gemeinden mıt der Bıtte Wiedererlaubnis des evangeli-
schen Gottesdienstes erschienen. Viele dieser Biıttgesuche im Jahre
1945 och erhalten. S1e olıederten sıch in Gesuche Zulassung evangelı-
schen Gottesdienstes, Gesuche Entsendung eines evangelıschen Predi-
SCIS un: Gesuche Erlaubnis, die £rüheren evangelischen Kırchen
zurückzuerhalten der Cu«c Kırchen bauen. Der Könıig WAar Strchg
darauf bedacht, den Besitzstand der katholischen Kirche keinestalls
verändern. Friedrich der Große 1Sst mMiıt m Grund als Vater der SORC-
nannten »Schlesischen Toleranz« bezeichnet worden, deren Auswirkungen
bıs 1Ns 20. Jahrhundert hıneın eıne esonders ZuULC Atmosphäre des Zusam-
menstehens der beiden christlichen Konfessionen Z Folge hatte. Bekannt
geworden 1St seın Aktenvermerk, CS »SOH€ jeder ach seıner acon selıg
werden«. Das bedeutete keineswegs einen aufklärerischen Nıhilismus,
sondern die Würdigung der historischen Glaubensbekenntnisse. Man
sollte nıcht VErgCSSCH, da{ CT in der Tradıtion des retormierten Bekennt-
nısses seınes Hauses aufgewachsen War

Ile Gesuche Rückgabe der 1653 enteiıgneten Kirchen wurden abge-
lehnt Dagegen ordnete Friedrich der Große die Entsendung VO Prädıi-
kanten AUS Berlin d die 1mM Rauschwitzer ager durch den Feldprobst
bel ZU Diıenst den Gemeinden ausgelost wurden. Auf den Glogauer
Bezirk entfielen VO  a} den Berliner Prädikanten rel Prediger, VO  - denen
eıner, Johann Gottlieb Pitschky, ach Schönau entstandt wurde. ach
seıiner Ankunft forderte Pitschky die Einpfarrung aller Evangelischen, die
sıch VOT Zeıten ach Brıeg gehalten hatten, iın seıne Schönauer Gemeıinde.
Er selbst hatte Ofrt als gottesdienstliche Stätte NUuUr eıne Scheune ZUT

Verfügung.
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ber die Kammerherrin Magdalene VO  en Stosch auf Klein-Tschirne kam
ıhm VO Durch ıhre Verbindung mıiıt dem brandenburgischen otfe
gelang CS ihr, die persönliıche Erlaubnis des Königs erreichen, 1ın ıhrem
Schlosse evangelıschen Gottesdienst halten lassen. S1ıe W ar ach dem
frühen Tode ıhres Mannes Verwalterin der Güter bis D: Mündigkeıitserklä-
LUNS iıhres Sohnes eorg Abraham. Nun begann Anteılnahme der
Bevölkerung die Vorbereitung des oroßen Schloßsaales für einen evangelı-schen Gottesdienst. Da der Könıg iınzwischen in Glogau eın evangelısches
Konsıiıstorium errichtet hatte, konnte INan VO  m dort Prediger für die Dörftfer
ausleihen. Es gelang, für den ersten Gottesdienst, der Februar 1747 im
Schlofß VO  ea Klein-Tschirne stattfand, den Glogauer Konsıistorialrat Löbıin

gewıinnen.
ber diese Ereignisse schreıibt Friedrich Bernhard Werner“: Klein-

I’'schirne, ımMN Glogauischen 2 Meilen vVO  x der Stadt Glogau, Tiıt pL Herrn
Georg Abraham VO  s Stosch gehörig, hatte dıe allergnädigste Conces.
Ao TEL WT, das Gloganische Mınısterıium daselbst öfentlich Gottesdizenst
halten, da Aann Domuinıca Estomihi:i auf dem Herrschaftlichen Schloß VO  _
Herrn Ober-Consistorial-Rath Löbin, dıe Predigt gehalten, UunN ist
darauf der Gottesdienst VO  S& dem Gloganischen Miınısterıo ferner biß Jetzowechsels Weıse bestellet worden, doch S da/fs alle Sonn- UuUnN Hohe Fest-
Tage, eINEY VO  a den Glogauischen, alle Aposteltage aber Un Fasten-
Predigten, VO  x dem In Dalckau zwohnenden Glogauischen Geistlichen DETY-
yıchtet werden, gleich WLLE demselben auch alle woöchentliche Actus inıste-
yıiales zufallen.

Unter den VO Friedrich Bernhard Werner skizzierten F3 schlesischen
Bethäusern tehlt das VO Klein-Tschirne, weıl dieses erst ach Erscheinen
seınes Werkes errichtet wurde.

Aufßfßerdem berichtet der im tolgenden wıiedergegebene Auszug AaUus der
Schlofßchronik überaus anschaulich ber den Wıederbeginn evangelıschenGottesdienstes 1ın Klein-Tschirne.

Der gnddigen YAU Kammerherrin Magdalena Stosch hat Klein Tschirn
el Wohltat danken. Als Prediger Brıeg vertrieben ayorden
XOAY , weıl ach Anno 1648 geschlossenen westphälischen Frieden 764
Kirchen ım Glogauischen Fäürstentume denen Katholische zurückgegebenwerden, UNLer denen Kirchen ın 5rıeg Herrndorf dıe erstien
Kamen Christen ın Sar VOSSC Not Verlassenheit. Da fasstehochedle YAU frommen Entschluss ıhren Untertanen einen eıgnen (7O0F-
tesdıenst einzurichten. Sıe rYaumte bereitwillig ZTOSSCH Saal ım Schloss

WERNER (wıe Anm 2), V. Theiıl, Rückseite des Tiıtelblattes.
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Klein-Tschirn Versammlungsraum Gemeinde e1IN. SO WWar

Eiıfer Christen StAte Hayuses Gottes, ASS sıch täglıch 700
Personen yversammelten, dıe denen Zimmerleuten behülflich
3herrschaftlichen Saal mMLE Bänken Altartısch U, MIE allem, Wa

Gottesdienst unentbehrlich WaYr ausgestalten, NY  S bald Gottesdienst
halten hönnen. Nur Tage hatten s$Le Zeıt diesen notwendıgen
Arbeiten. SO zuurde In gedachten Jahr 1/47) Februar Sonntag
Estomihi:i erstemal auf STOSSCTL Saale Schlosses beı eiInNer schr zahlrei-
chen Versammlung denen hier eingepfarrten Kırch Kindern, Gottesdienst
gehalten. 7 um ımmerwährenden Andenken dieses, Sonntag Estomuihi:
hıer errichteten, Gottesdienstes liess Herr Joh dam Kupperwulf auf
Zebelwitz Gemahlın arJana geb Stosch KT Tschirn
welche sıch hiesigen Gottesdienten hielten, eın Kostbar Bıld für
Altar mahlen. Selbiges stellet dar Erlöser mMLE seinen Jüngern beim
Abendmahl!

Dıie Prediger AMUS Glogau reıiseten alle Sonnabend Meilen dıese
Gottesdienste halten hönnen: SE

Dıie edle YAU bot auch Einrichtung Schule ıhre mildtätige
Hand Sıe ryaumte Wohnung ıhres INZeEYS Schulstube berief einen

Lehrer. E
Schon 1mM Jahre PE erschienen Abgesandte VO Klein-Tschirne 1mM

Feldlager VO  un Rauschwitz un! baten Zuweısung eınes ständıgen V all-

gelischen Predigers die Gemeinde. Ferner erbaten sS1€e die Erlaubnis ZU

Bau eiınes Bethauses. Diese Erlaubnis MU 1in den tolgenden Jahren erteılt
worden se1n. Das entsprechende Biıttgesuch der Gemeinde Klein-Tschirne
1St uns leider nıcht mehr erhalten. ber auch für den evangelischen (sottes-
dienst 1im Schlofß W1€ für die Errichtung eınes Bethauses stellte der Könıig
Bedingungen. Es mufste nachgewlesen werden, da{fß für die Besoldung eınes
Predigers VO  aD} seıten der Grundherrschaft un: der Gemeinde ausreichende
Mıttel ZuUur Verfügung standen. Entsprechend dem Grundsatz seiner
Religionspolitik durften die Einnahmen der zuständıgen katholischen Ptar-
reı nıcht gemiıindert werden. Das bedeutete, da{ß nıcht Nnu  — die Baukosten
un die Besoldung des Predigers VO  5 Gemeinde un: Grundherrschaft
aufgebracht werden mulÄßfsten, sondern da{ß auch alle Abgaben WI1e€e Stolge-
bühren, Pachtabgaben un!: Ühnliches Ww1e bisher die katholische Kırchen-
kasse ın Brıeg abzuführen Ferner durften Bethäuser mıt keıinerle1
staatlichen Zuschüssen rechnen. S1ıe mußten 1ın Fachwerk A4aUusSs olz un
Lehm errichtet werden, auch durften S$1e 1LL1U!T ohne TIurm und Glocken
gyebaut werden. Das hat mındestens bıs Z Jahre 1763 vegolten. Dennoch
begann INnNan iın Klein-Tschirne Pläne für eın Bethaus schmieden. Die
Grundherrschaft stellte das Grundstück ZUT Verfügung, un: die Gemeıinde
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übernahm zusätzlıch, SOWeIlt erforderlich, and- un: Spanndıenste. In
diesem Zusammenhang taucht das Konpatronat des Gutes Brıeg auf, das
spater VO  5 den Famıliıen VO  5 Massow übernommen wurde.

Der Grundstein ZU Bethaus wurde 14757 gelegt, das Bethaus 1im tolgen-
den Jahr eingeweıht. Das alles geschah maßgeblicher Mitwirkung der
Famıilien der Grafen VO Stosch. BeIl der Einweihung wurde besonders dem
Schloßherrn VO  an) Klein-Tschirne, Georg Abraham VO  an Stosch, gedankt.

Als erster ständıger Pfarrer diente der Gemeinde der Glogauer Rektor
Friedrich Gottlob Belıng, nachdem VOTr ıhm VO  n verschiedenen Predigern
A4AUS der Umgebung der Predigtdienst versehen worden WAar. So hören WITr,
da{ß VOT dem Jahre 1/58 die Pfarrdienste in Klein-Tschirne VO dem
Prediger Zobel AUS Dalkau versehen worden siınd. Be1 der Weıiıhe des
Bethauses 1m Jahre 1758 bestand eın yemeınsames Patronat VO Klein-
Tschirne (Graf VO  eD) Stosch) un: Brıeg (Christlıeb VO  a Massow) Um das
Bethaus wurde der Friedhof angelegt. Dıi1e Gruft der Famlılie VO Massow
WAar bıs 1945 erhalten.

Das Bethaus

Der Grundstein des Bethauses wurde 17. Julı 1/57/ gelegt. Der Bau Zing
mMIt Unterstützung des Grundherrn eorg Abraham VO  5 Stosch zügı1g
o  s obwohl die Dörter plündernden Kosaken, die anderen
das ort Brıeg nıederbrannten, schwer leiden mulfßsten.

Am Oktober 1758 wurde das Bethaus eingeweıht und als ständiger
Pfarrer nunmehr Friedrich Gottlob Beling eingeführt. Eınıge Jahre spater
erhielt das Bethaus die Rechte eiıner Pfarrkirche. Das Bethaus VO 1758 WAar
eın bescheidener Kırchenraum, eın Fachwerkbau, der erst in spateren
Jahren erweıtert un ausgebaut wurde. Das Langschiff, in welchem die
Frauen ıhre Plätze hatten, schlofß eın Kanzelaltar in den schlesischen Farben
gzold-weilß ab Auf der linken Selite des Altars befand sıch die Loge für die
Gutsherrschaft VO  — Klein-Tschirne, auf der rechten Seıte des Altars die
Patronatsloge Brıeg. Am FEıngang der Sakristei W ar eıne Loge für die
Pfarrfamıilie vorgesehen. Es hat wen1g Gottesdienste gegeben, 1in denen
diese ogen leer blieben. ber dem Altar erhob sıch die Kanzel ın der öhe
der durchlaufenden Empore, auf der die Männer saßen. Fur jede Famiuılie
standen mindestens Zzwel fest vermıietete Plätze ZUrFr Verfügung, eıne sıchere
Eınnahme für die bescheidene Kırchenkasse. Den Altar schmückte eın Bıld
des Abendmahls Jesu miıt seınen Jüngern, gemalt VO  an einem Dortmaler un:
gestiftet VO Maryjana VO Kupperwultf geb VO Stosch A4UsS dem Hause
Klein-Tschirne. Es WAar der Rückseıte dieses Bıldes, in Erinnerung den
ersten evangelischen Gottesdienst Sonntag Estomihıiı 1742, lesen:
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Da Jesus Seht, IO1LY gehn ach Salem hin,
hat Gottesdienst den Anfang hier S  OMLINENL,
und zwyeıl sein Kreuz UuUnN Tod ıSE Hauptgewinn,

soll auch nıemals aAM NSCYN Herzen bommen.

Hınter dem Kanzelaltar befand sıch die oroße Sakriste1. In ıhr stand auch
och eın Beichtstuhl, eın 1InweIls darauf, da{fß iın den lutherischen Kırchen
och 1m 18. Jahrhundert die Möglıchkeıit der Ohrenbeichte gegeben WAar,
während Luther den Beichtzwang aufgehoben hatte.

eorg Abraham VO  e} Stosch stiftete die Orgel un: 1er große Leuchter.
Den urm un! die Gufsstahlglocken erhielt Klein-Tschirne erst 1887 Die
Weihe erfolgte 1m tolgenden Jahr Um diese eıt Wr 1n Klein-Tschirne eın
Pfarrer Wolf tätıg. ach 897 amtıerte bıs 1935 Pfarrer Arnold Hübner.
Von 1936 bis 1943 WAar der Vertasser Pfarrer der Gemeinde.

Im Aprıil 1936 begann meın Dienst. Mıt dem Patron Fritzsche verband
mich bald eiıne brüderliche Freundschaft. uch MIıt der 1MmM Schulhaus
gegenüber dem Pfarrhaus wohnenden Famiuılie des Lehrers un! Kantors
Blümel hıelten WIr guLe Freundschatt. Dıie VO  x dem Bauern Beıier iın Brıeg
geleıitete »Christliche Gemeıinschaft« bildete den Kern der Gemeinde. In
Skeyden befand sıch ıne Gruppe der »Evangeliıschen Gemeıinschaft«, 1m
vorıgen Jahrhundert dem Namen » Albrechtsleute« bekannt. Ihr
Prediger, L1Nainens Herrnschmidt, stand mMI1r nahe, da{fß WIr in längeren
Abständen die Kanzel tauschten. Er 1St ach 1945 als andeskirchlicher
Ptarrer tätıg SCWESCH.

Neben meıner Predigttätigkeit hielten WIr Bibelfreizeiten iın der » Weg-
Warte«, Außerdem fanden vierteljJährliıche Gottesdienste in Glogau für die
Bekennenden Gemeinden des Kırchenkreises in der orm der »Deutschen
Messe Luthers« uch WAar iıch Kreispfarrer für die Evangelische
Frauenhiulte. Jedenfalls s Jahre begnadeten Dienstes eıner leben-
digen Gemeinde mıt eıner Diıakonisse des Breslauer Mutterhauses Betha-
1en als Gemeindeschwester un: einem evangelischen Kıindergarten ın
Brıeg. ach 1941 erhielt ıch helfende Mitarbeit in der seelsorgerlichen
Arbeit ausgebombten Famılien A dem Ruhrgebiet durch Schwester
Marta Thomas, eıner Diıakonisse A4UusSs dem Friedenshort Miechowitz. Der
letzte Pfarrer WAar Joachim Schubert, der Miıt der Gemeinde 1mM Januar 1945
die Heımat verlassen mußfßlte.

Abschließend se1 och erwähnt, VO dem bıs heute 1Ur wenıge
wIissen. In dem heimlichen Kampf der Bekennenden Kırche im Drıitten
Reich 1St Alteichen Klein-Tschirne in den Jahren 1937 bıs 1939 seıner
abgeschiedenen Lage Treffpunkt der Kurıiere für den Dienst den
SOgCNANNTLEN »nıcht-arıschen« Christen BCWESCNH. So nannte INan die
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Abb Die Kırche
VO Klein-Tschirne
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Gemeıindeglieder, die eınen oder mehrere Eltern- oder Großelternteile
jüdıschen Blutes hatten un: deshalb, ach den Nürnberger Gesetzen VO
19595, den Judenstern tıragen mußten. Ihrem Schutz gvalten die Bemühungen
VO  z Pfarrer Heınrich Grüber, dem spateren Propst VO Berlin (»An der
Stechbahn«) un:! der Stadtvikarin Lıic Katharına Starıtz 1in Breslau. Dıie
Verbindung zwıschen beiden Stellen erfolgte in längeren Abständen durch
Kurıere, die sıch iın Alteichen traten un: hın un! wıeder einzelne dieser
»Nıchtarier« als Flüchtlinge ın Pfarrhäuser, natürlich talschem
Namen un Pads, vermuittelten.

ach meıner Entlassung AaUsSs der Kriegsgefangenschaft kehrte ıch im
November 1945 ın meıne Gemeinde Arnsdorf zurück, in deren Diıenst iıch
1mMm Aprıl 1943 WAar. Dıi1e totale Raumung der ıhnen ZuUur Verwaltungübergebenen Ostdeutschen Gebiete W ar den Polen diesem Zeıitpunktoch nıcht gelungen, ın Arnsdorf traf ıch och etwa die Hälfte meıner
Gemeindeglieder Das kırchliche Leben W ar iın der ersten Hälfte des
Jahres 1946 besonders intensiv: die Gottesdienste wurden regelmäfßig
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besucht, die Abendmahlsziffer verviertachte sıch Dennoch lebten WIr WwW1e€e
auf »Abruf«, denn die Aussiedlung schriıtt immer weıter fort. In Arnsdorf
erfolgte die planmäßige Vertreibung 26. Maı 1946 Diesem TIrans-
pOrL folgten bald weıtere. Anfang Juli 1946 W ar der Bestand uLlserer
Gemeinde auf eın Viertel gesunken. Im Herbst 1946 fıng die 7zweıte große
Evakujerungswelle d} Dezember 1946 mußte auch iıch das Arnsdor-
ter Pfarrhaus und wen1g spater Schlesien verlassen.


